
auch diejenigen Teams, die die Vorrunde 
nicht geschafft haben und am nächsten Tag 
beim Finale nur zuschauen konnten, nicht 
sauer – nur etwas enttäuscht vielleicht – im-
merhin misst man sich hier mit einigen der 
besten Medizinstudierenden Deutschlands 
und Österreichs. 

Für die Magdeburger ist es nach der Vorrun-
de noch nicht vorbei: Sie konnten sich aus 

Patienten wünschen sich bei einem 
Klinikaufenthalt neben einer sehr guten 
medizinischen Versorgung einen angeneh-
men Service bei der Unterbringung. Dazu 
gehört auch ein entsprechender Komfort 
zur medialen Kommunikation.   

Von einem neuen Serviceangebot auf diesem 
Gebiet kann nun Ingrid Hetzer aus Magde-
burg bei ihrem Aufenthalt in der Uniklinik 
profitieren. Die rüstige Seniorin wird auf der 
Station 1 der HNO-Klinik betreut und hat sich 
nach kurzer Einweisung schnell mit der Be-
dienung des neuen Multimedia-Terminals an 
ihrem Bett vertraut gemacht – ein Bildschirm, 
mit dem man telefonieren, fernsehen, Musik 
hören und im Internet surfen kann.

Eine neue moderne Gerätegeneration mit 
benutzerfreundlichen Multimedia-Terminals 
und Flachbildschirmen löst derzeit die in die 
Jahre gekommenen Röhren-Fernsehgeräte 
und Chipkarten-Telefone auf den Stationen 
ab. Die Umrüstung der rund 1000 Betten-
stellplätze erfolgt im laufenden Klinikbe-

ihrer Gruppe gemeinsam mit Dresden für 
das Finale qualifizieren. Insgesamt 6 von 15 
Teams kommen weiter, unter ihnen auch ein 
österreichisches. Das Finale ist dann noch 
anstrengender als die Vorrunde: Mehr Fälle, 
mehr Bilder, mehr MC-Fragen, mehr prakti-
sche Aufgaben. 
Und dann ist es vorbei: Magdeburg auf Platz 4, 
das Treppchen nur um wenige Punkte knapp 
verfehlt. Sieger ist das Team aus Berlin. Und 

trieb. Abgerundet wird das Angebot durch 
die Bereitstellung von Internet-Diensten am 
Multimediaterminal und WLAN-Dienste auf 
den meisten Pflegestationen. Damit können 
Patienten mit ihren eigenen Smartphones, 
Tablets oder Laptops kabellos im Internet 

genauso intensiv wie der Contest ist dann 
die Feier am Abend: Zu Live-Musik wird in 
einem Berliner Club getanzt bis in die frühen 
Morgenstunden. 

Arne Ilse

surfen. Mit der Installierung und Wartung 
dieses neuen Patienten-Informations- und 
Kommunikationssystems im Universitäts-
klinikum wurde die Leipziger Firma Elektro-
nik-Service Mothes GmbH im Rahmen eines 
Gestattungsvertrages beauftragt.

Die Teams aus Frankfurt und Innsbruck beim Legen eines intraossären 
Zugangs in der Vorrunde. (Foto: Arne Ilse)

Matthias Trück, Sachgebietsleiter Fernmeldetechnik, und Pflegedienstleitung Angela 
Stendel sind angetan von dem neuen Kommunikationssystem. (Fotos: Melitta Dybiona)

Eine der Disziplinen im Contest: Blickdiagnosen

Mediale Kommunikation mit mehr Komfort

Alles auf einem Bildschirm 
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„Dass dieser Service nicht kostenfrei angebo-
ten werden kann, liegt auf der Hand“, sagt 
Matthias Trück, der im Klinikum zuständige 
Sachgebietsleiter Fernmeldetechnik in der 
Abteilung Betriebstechnik. Aber der bishe-
rige Tarif wird nicht erhöht, das bedeutet, 
die Nutzung von Telefon mit einer Flatrate 
ins deutsche Festnetz und Fernsehen mit 
nun etwa 41 Programmen kostet weiterhin 
täglich 3 Euro. Und es gibt eine sehr schö-
ne Ausnahme: Für die kleinen Patienten, 
die ausschließlich das Fernsehprogramm 
KIKA anschauen, ist der Service kostenlos 
und der Kinderkanal kann ohne Chipkarte 
genutzt werden. Auch die kleinen Patien-
ten der Kinderonkologie können künftig 
das gesamte Serviceprogramm, das dieses 
Multimediasystem bietet, kostenfrei nutzen. 

„Mit fortschreitender Umrüstung ist geplant, 
ohne Erhöhung des Tarifes, auch fünf SKY-
Programme zur Verfügung zu stellen“, kün-
digt Matthias Trück an. Die Chipkarten für 
die Aktivierung bzw. Nutzung von Telefon/TV 
gibt es an den bisherigen Kassenautomaten 
in den Klinikgebäuden. 

Die HNO-Station 1 im Haus 8 gehört zu den 
Klinikbereichen, die bereits komplett umge-
rüstet sind. Wie sind die ersten Erfahrungen? 

„Anfangs hatten wir Bedenken, dass die Be-
dienung der Bildschirme vielleicht zu kompli-
ziert sein könnte. Bei Kindern war es uns klar, 
dass sie kein Problem mit der Anwendung 
des Touchscreens haben würden, aber selbst 
unsere älteren Patienten kommen recht gut 
zurecht und  sind von diesem Service positiv 
angetan“, berichtet Stationsschwester Anke 
Wesemann. Auch Pflegedienstleitung Angela 
Stendel kann diese Einschätzung aufgrund 
der bisherigen Erfahrungen auf anderen Sta-
tionen mit dem neuen System bestätigen. Als 
Vorteil nennt sie auch, dass die Störanfällig-
keit – vor allem beim Telefonieren – weitaus 
geringer ist als früher.  

Patientin Ingrid Hetzer findet es sehr ange-
nehm, dass sie selbst wählen kann, welche 
Fernsehsendung sie anschauen möchte, 
ohne bei der Programmauswahl Rücksicht 
auf einen Mitpatienten nehmen zu müssen. 
Die Kopfhörer gibt es gratis mit der Chip-

karte auf den Stationen und wenn ein Anruf 
erfolgt, während der Patient fernsieht, ist 
auf dem Bildschirm sofort die eingehende 
Telefonnummer zu sehen. Und es ist sogar 
ein Ratespiel auf dem Monitor installiert, 
aber da bevorzugt Ingrid Hetzer doch lieber 
ein Kreuzworträtsel auf Papier.

Ingrid Hetzer genießt die Abwechslung.

Am 1. Juni 2016 feierte die Universitäts-
klinik für Psychosomatische Medizin und 
Psychotherapie am Universitätsklinikum 
Magdeburg ihr 20-jähriges Bestehen mit 
einem Festsymposium, zu dem Fachkol-
legen, Mitarbeiter und die interessierte 
Öffentlichkeit eingeladen waren.   

Das Symposium im Theoretischen Hörsaal 
(Haus 28) begann mit Grußadressen des 
Sozialministeriums, des Rektors, des De-
kans und des Ärztlichen Direktors. Daran 
schlossen sich zwei Fachvorträge an: Prof. 
Dr. Wolfgang Herzog von der Universität Hei-
delberg berichtete über den aktuellen Stand 
der psychosomatischen Disziplin und Prof. Dr. 
Bernhard Strauß aus Jena gab einen Über-
blick über die Psychotherapie und Psycho-
therapieforschung heute. Im Anschluss zog 
der Direktor der Magdeburger Klinik, Prof. Dr. 
Jörg Frommer, mit seinem Vortrag eine Zwi-
schenbilanz „Psychosomatische Medizin und 
Psychotherapie in Magdeburg 1996-2016“. Mit 
seiner Berufung auf die damals neu geschaf-
fene Professur für Psychosomatische Medizin 
zum 1. Juni 1996 begann die Geschichte des 
Faches an der Medizinischen Fakultät der 
Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg 
und am Universitätsklinikum. Inzwischen 

sind 20 Jahre vergangen und die Klinik stellt 
sich heute als leistungsfähige Struktureinheit 
in Lehre, Forschung und Krankenversorgung 
dar. Neben stationären und tagesklinischen 
Behandlungen gehören der Konsiliardienst, 
die Krebsberatungsstelle und die Psycho-

soziale Beratungsstelle für Studierende 
ebenso zum Spektrum wie der Unterricht für 
 Medizinstudenten und Forschungsaufgaben, 
u. a. in dem von der Deutschen Forschungs-
gemeinschaft (DFG) geförderten Transregio-
Sonderforschungsbereich 62. 

20 Jahre Psychosomatische Medizin 
und Psychotherapie

Die Referenten des Festsymposiums (v.l.): Prof. Dr. Bernhard Strauß, Direktor des 
Instituts für Psychosoziale Medizin und Psychotherapie der Universität Jena, Dr. Jan L. 
Hülsemann, Ärztlicher Direktor des UKMD, Prof. Dr. Hermann-Josef Rothkötter, Dekan 
der Medizinischen Fakultät Magdeburg, Prof. Dr. Jens Strackeljan, Rektor der OVGU, Prof. 
Dr. Jörg Frommer, Klinikdirektor, und Prof. Dr. Wolfgang Herzog, Direktor der Uniklinik 
für Allgemeine Innere Medizin und Psychosomatik Heidelberg. (Foto: Melitta Dybiona)
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